
Das  außenpo l i t i s c h e  Kon zept  d e r  S ow j e tun i on

1935 verabschiedete die Komintern ihr neues ant ifaschis-
t isches Programm: die B i ldung von Volksfronten gemeinsam
mit bürger l ichen Parteien. Das Konzept hatte für die sowje-
t ische Reg ierung e ine k lare  außenpo l i t i sche Komponente :  
ein enges Bündnis mit dem bürgerl ichen Frankreich, um dem
zunehmend aggressiven NS-Regime mit e inem Zweifronten-
kr ieg zu drohen .  In  d ieser  S i tuat ion kam der  Sowjetun ion 
der Ausbruch des Spanischen Bürgerkriegs ungelegen. Ange-
lehnt  an Frankre ich verh ie l t  s i ch  desha lb  d ie  Sowjetun ion 
nach dem Putsch zunächst e inmal abwartend. 

 
D i e  Waf fenh i l fe  d e r  S ow j e tun i on

Anders als Frankreich änderte die Sowjetunion aber ihr Ver-
halten, nachdem die Intervention der faschistischen Mächte
offensicht l ich geworden war.  Der Prozess dieses Posit ions-
wande ls  war  in  der  Sowjetun ion deut l i ch  nachvo l l z iehbar  
und fand stets vor den Augen der Weltöffent l ichkeit statt .  
Ab Herbst  1936 wurden Botschafter  mit  Span ien ausge-
tauscht , Kredite an die spanische Republ ik gewährt und vor 
a l lem massiv schwere Waffen (Panzer,  F lugzeuge) dem anti-
fasch ist ischen Kampf zur  Ver fügung geste l l t .  Vorwiegend 
den sowjet ischen Waffen l ie ferungen ist  es  zu verdanken ,  
dass der  franqu ist ische Vormarsch gestoppt und Madr id  
verteid igt werden konnte. 
D ie  L ie ferungen h ie l ten in  großem Umfang b is  Früh jahr  
1938 an .  A l le rd ings erre i chten s ie  nur  sehr  unrege lmäßig 
Spanien, weil ital ienische U-Boote den Seeweg und französi-
sche Unentschlossenheit den Landweg blockierten. 
Im Frühjahr 1938 stoppte die Sowjetunion die Waffenhi l fe 
an d ie  Repub l ik ,  vermut l i ch  we i l  es  n i cht  ge lungen war,  
Frankre ich zur  E inmischung in  Span ien zu bewegen .  Ende 
1938 nahm d ie  Sowjetun ion d ie  L ie ferungen zwar  wieder  
auf,  aber  d ie  Waffen b l ieben b is  nach der  N ieder lage der  
Republ ik an der französischen Grenze hängen.

De r  G o l d s c hat z

Im Oktober beschloss die Regierung der spanischen Repu-
bl ik, den Staatsschatz vor den Putschist Innen in Sicherheit 
zu bringen. Nachdem die Sowjetunion das einzige industria-
l is ierte Land der Welt war,  das der Republ ik zu Hi l fe kam, 
wurde Span iens Go ldschatz  nach Moskau e ingesch i f f t .  So 
stand er  auch we iterh in  der  Vo lksfront  zu Waffenkäufen 
zur Verfügung. Außerdem konnten damit die sowjet ischen 
L ieferungen direkt bezahlt werden. 
Während also die faschist ischen Mächte den Generälen die 
Waffen auf Kred it  l ie ferten,  l ieß s ich d ie sowjet ische Re-
gierung, trotz a l ler Sol idar ität ,  ihre Waffenl ieferungen be-
zahlen. Knapp 1/3 des Goldschatzes wurde für sowjetische 
Waffen l ieferungen verwendet ,  2/3 f lossen in d ie Taschen 
von internationalen Waffenhändlern, die (dank der Weigerung 
der  Demokrat ien ,  d ie  Repub l ik  zu unterstützen)  enorme 
Prof itspannen erz ie lten.

Zu r  i n ne r span i s c hen  E i nm i s c hung  de r  S ow j e tun i on

Waffenhilfe und Goldschatz waren zwei Hebel, mit denen die
Sowjetunion Einf luss auf die innerspanische Entwicklung nahm.
Ihr  Transmissionsr iemen war  dabei  die  b is  dato kle inste
Partei  der Volksfront,  die PCE.  Der PCE gelang es,  wichtige 
Positionen in der Regierung und im republikanischen Militä r-
apparat zu besetzen. Besonderes die Verteilung der sowjeti -
schen Waf fenlieferungen missbrauchte sie zu parteipoliti -
schen Zwecken. So zeigt sich, dass die sowjetischen Waffen 
vorwiegend kommunistischen und republikanischen Einheiten 
zukamen, während die AnarchistInnen oder die POUM kaum 
Waf fen aus der Sowjetunion erhielten. Die PCE – immer im 
Bündnis  mit  den republ ikanischen Par te ien – usurpier te  
wichtige Machtpositionen, während auf der anderen Seite 
anarchistische Milizen oder Kollektive mittels sowjetischer 
Waffen aufgelöst wurden. Derartige Maßnahmen hatten einen 
nicht zu unterschätzenden Anteil  an den Grabenkämpfen im 
republikanischen Lager, die den Widerstand gegen Franco so 
entscheidend schwächten. Außerdem verhinderten sie jeg-
liche revolutionäre Umgestaltung, wie sie die AnarchistInnen 
befürworteten.

D i e  E rmo rdung  And reu  N i n s

Zur Zeit des Spanischen Bürgerkr iegs fanden in der Sowjet-
un ion gerade d ie  Säuberungen und Schauprozesse statt .  
Sta l ins E inmischung in die republ ikanische Pol it ik ging gar 
so weit ,  derart iges auch in Spanien durchzuführen. Im Mai 
1937 entführte der  sowjet ische Gehe imdienst  NKWD das 
ehemal ige CNT-Mitg l ied und Mitbegründer der PCE ,  Andreu 
N in .  A ls  Kr i t iker  der  Sta l in is ie rung war  N in  aus der  PCE  
ausgetreten. Er war Mitbegründer der POUM und wurde so 
in  d ie  Nähe des Trotzk ismus gerückt .  N in  war  vom NKWD 
dazu ausersehen,  Opfer e ines spanischen Schauprozesses 
zu werden. Aber Nin brach unter der Folter des NKWD nicht 
zusammen.  Wenige Tage später  wurde er  ermordet  aufge-
funden. Neben den Angriffen auf die anarchistischen Mil izen 
und Kol lekt ive ist d ie Ermordung Andreu Nins e in Beispie l  
dafür,  w ie  we it  d ie  sowjet ische Führung zu gehen bere i t  
war,  um ihre vorrangigen Zie le ,  d ie Volksfront mit den bür-
gerl ichen Parteien und das Bündnis mit Frankreich, auch ge-
gen den Widerstand aus der Arbeiter Innenbewegung durch-
zusetzen.

 

  Sowjetischer T26-Panzer auf Seite der Republik

Andreu Nin 1892 - 1937

D i e  Ro l l e  d e r  S ow j e tun i on


